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18 DIE BERNER WOCHE

r 6!dgenöiliid)e Speifeanftalt CI)Un. Schweizer Verband

„£>m, hm", machte ber Stalbenbofbauer, „her Sötärtel

ift ball aud) ein |>ib!opf unb ein Käufer, unb ba ift halb
etroas los, befonbers toenn nod) SEBeiber baju ïommen.

„3a, ja, bie SEBeibsbilber, bie SEBeibsbilber!" brummte
ber alte Sigrift unb bot bie ®d)nupftabafbo?e im üreife
berum. (gortfebung folgt.)

_ ' -©in 3Beg gum Slrbeitefriebett.
Sdjon in toeitc streife ber Unternehmer» unb Arbeiter»

fcbaft ift beute bie ©rfenntnis eingebrungen, bafe bie gegen»
feitigert 3ntereffe ficb beden, bafe, toenn es bem einen SEeil

gut ergebt, aud) ber anbere 3Seü babei feinen Vorteil finbet.
5Ius biefer ©rfenntnis heraus finb bie So3ialtoerfe ber

groben 3nbuftrieunternebmungen entftanben, suerft in ©ng=
Ianb (burd) Otoen nad) 1800), bann auch auf bem Äon»
tinent, in SÉfnterifa (gorb) unb anberstoo. 3n ber Sd)toei3
bat fid) aus bem „SBerbanb Solbatemoobl", ber in ber
©ren3befebungs3eit burd) feine Solbatenftuben (400 an ber
3ctbl) notroenbige unb fegensreicbe gürforgearbeit leiftete,
ber „SBerbanb SBolfstoobl" enttoidelt, ber bie ©rün»
bung, görberung unb gübrung foldjer So3ialtoerfe 3um
3iele bat.

SEBie toir bem lebten 3abresberid)t bes SBerbanbes ent»
nehmen, leitet ber SBerbanb bereits über 60 Sosial»
betriebe neben ben nod) beftebenben 7 S b I b a t e n
ft üben, ©s finb bies 5Irbeiter?tuben unb Speifeanftalten
oon gabrifen toie etroa ber eibgenöffifdjen SRunitionsfabriï
in SUtborf ober ber eibgenöffifcben SEBerfftätten in SEbttn

(oergl. unfere DIbbilbung S. 18) ober ber eibgertöffifdjen
^Juloerfabri! in SEBimmis; bie 9KiId)füd)en ber <3. SB. SB.

in ©biaffo, fiu3ern unb Ölten. gerner SEBoblfabrtsfüd)en
prioater Unternehmungen toie bie ber SBor3eIlanfabrif San»
gentbal, ber SEBanber 31.=©. in SEteuenegg. Ober es finb
ausgebaute SEBoblfabrtsbäufer mit roeitergreifenben gür»
forgeeinridjtungen toie bas ber ©ellmlofefabrif 5lttisbol3
Sïl.»©., ber Ubrenfabriî 51. ®d)ilb in ©rencben, ber Seber»

fabril „SîIIpina" in ©ümligen, ber S. oon SRoII'fdjen ©Ifen»
inerte in 5lIus=SBaIstbaI (fiefje 5lbbilbungen <3. 19), ober
Strbeiterbeime mit SEBobngelegenbeiten toie etroa bas SOtäb»

cbenbeim ber Seibenftofftoebereien 51.=©. 5tffoItern a. 51.

unb bas SDtäbd)enbeim Sdjlofe £>arb ber Stedborn Äunft»

feibe 5t.»©. in ©rmatingen, um
nur einige toenige 23eifpiele 3u

nennen. Die inbuftriellen gir»
men erftellen bie ©ebäube, ftel»
len biefe mit famt Dequng unb
53eleud)tung gratis 3ur SBer»

fügung unb ber SBerbanb
SBoItsbienft bat für ben SBe=

trieb auf3utommen. 3) a bie
©infäufe im ©roffen oon einer
3entralen Oberleitung (grau
î)r. ©. 3äbIin=SpiIter, grau»
lein 5t. 3eIIer unb g. 2ßt)fe=
Sf3eper) aus beforgt toerben,
unb ba feine ©etoinne erftrebt
toerben, fönnen reid)Iid)e fötit»
tageffen für blofe gr. —.80
bis gr. 1.20 abgegeben toer»
ben, toas für bie 5trbeiter
eine nid)t unbebeutenbe Sohn»
einfparung ausmaibt.

gür alle S&etriebe bes SBer»

banbes gilt ber toirtfdjafts»
notroenbige ©runbfab ber
Selbfterbaltung, b. b- ieber
muh ©innabmen unb 5tus=
gaben in ©inflang bringen
ohne 3entrale Unterftübung.

3)as nötigt 3U Orbnung unb Sparfamfeit unb biefe toieber
garantieren ben Grfotg.

X)afe bie f03ialen StBoblfabrtsanftalten alfobolfrei burd)»
geführt toerben müffen, ift beut3utage eine Selbftoerftänblid)»
teil. Oafe ber SBerbanb aud) fein Sfterfonal red)t befolbet,
baff er es gut fd)ult, für gortbilbung unb 5tufftiegsmöglid)=
feiten beforgt ift, baj) er betoufet bie menfd)Iid)en Sße3iebungen
feiner 5tngebörigen pflegt, ftdfert ihm bie Spmpatbie in
ben roeiteftert 23oIfsfreifen.

©in intereffanter ©inblid in bas reiche 5lrbeitsgebiet
bes „SBolfsbienftes" unb 3ugleid) in feine SBetriebsmetboben
tourbe ben SBefucbern ber „Saffa" 3uteil. ©inmal in ber
5tusfteIIung felbft (5tbteilung 3nbuftrie), too alles ftati»
ftifdje SRaterial oerarbeitet roar. Dann in ber groben itan»
tine ber 5tusfteIIung, bie oom SBerbanb auf SRedfnung ber
5tusftellungsleitung betrieben tourbe, ifnet fonnte man ben

mit ben mobernften eleftrifd)en ©inridjtungen oerfebenen
'itüdfenbetrieb betounbern, aber auch lernte man ba bas
aus 5tmerifa berübergenommene 23uffet mit Selbftbebienung
fennen, too fid) ieber SBefucber im SEBeiterfcbreiten, fein Sßla»

teau auf einer Söteffingftange fdfiebenb unb mit SBIättd)en
füllenb, fein SKittagsmenu felbft 3ufammenfteIIen fonnte,
toobei bie SBebiemmg auf ein ÜJtinimum rcbusiert toerben
fonnte.

SRatürlid) fönnen aud) bie fdfönften unb beftorganifierten
SEBoblfabrtsanftalten bas ©lüd einer eigenen gamilie nid)t
erfeben; aber fie fönnen ben SBeq frei madfen 3U biefem
©lüd.

SÏBeibnad)ten in ber Kantine.
5Ius einem 23erid)t an bie Seitung bes „SBolfsbienft".

„ günf üage btntereinanber gab's SEBeibnad)t=

fd)maus, SEBeibnad)tsbefd)erung, SEBeibnad)isfeiern. 3uerft im
groben Saal,'too bie 5Irbeiter effen. ©uirlanben fpannten
ficb oon £eud)ter 3U £eud)ter, (Silhouetten oon golbenen
©ngelein in allen Stellungen hängen .baran. ©egen ©nbe
bes feftlid)en Stables fournit auf fleinem SEBagen bas ©brift»
finb felbft gefahren. 3t»ei ©ngelbübdjen 3ieben es, 3toei

golbblonbe ©ngelmäbd)en helfen ftofeen, benn bod) türmt
fid) btrtter bem ©briftfinb ein 23erg oon SBafeten unb bie

©ngelein haben gerabe genug 3U tun, bis fie biefe all' ben
SERännern ausgebänbigt haben. Die finb gan3 ftill getoorben,
umfaffen mit glän3enben 5Iugen bie rei3enbe üinbergruppe,
befühlen oerftohlen bie tneid)en, toarmen Soden in ihren
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7 MàgenSsMche Zpeise^instalt Lhun. Schweizer veibsnâ

„Hm, hm", machte der Staldenhofbauer, „der Mörtel
ist halt auch ein Hitzkopf und ein Raufer, und da ist bald
etwas los, besonders wenn noch Weiber dazu kommen.

„Ja, ja, die Weibsbilder, die Weibsbilder!" brummte
der alte Sigrist und bot die Schnupftabakdose im Kreise
herum. (Fortsetzung folgt.)

^»»»

Ein Weg zum Arbeitsfrieden.
Schon in weite Kreise der Unternehmer- und Arbeiter-

schaft ist heute die Erkenntnis eingedrungen, daß die gegen-
festigen Interesse sich decken, daß, wenn es dem einen Teil
gut ergeht, auch der andere Teil dabei seinen Vorteil findet.

Aus dieser Erkenntnis heraus sind die Sozialwerke der
großen Jndustrieunternehmungen entstanden, zuerst in Eng-
land (durch Owen nach 1300), dann auch auf dem Kon-
tinent, in Amerika (Ford) und anderswo. In der Schweiz
hat sich aus dem „Verband Soldatenwohl", der in der
Grenzbesetzungszeit durch seine Soldatenstuben (400 an der
Zahl) notwendige und segensreiche Fürsorgearbeit leistete,
der „Verband Volkswohl" entwickelt, der die Grün-
dung, Förderung und Führung solcher Sozialwerke zum
Ziele hat.

Wie wir dem letzten Jahresbericht des Verbandes ent-
nehmen, leitet der Verband bereits über 60 Sozial-
betriebe neben den noch bestehenden 7 Soldaten-
stub en. Es sind dies Arbeiterstuben und Speiseanstalten
von Fabriken wie etwa der eidgenössischen Munitionsfabrik
in Altdorf oder der eidgenössischen Werkstätten in Thun
(vergl. unsere Abbildung S. 18) oder der eidgenössischen
Pulverfabrik in Wimmis; die Milchküchen der S.B.B,
in Chiasso, Luzern und Ölten. Ferner Wohlfahrtsküchen
privater Unternehmungen wie die der Porzellanfabrik Lan-
genthal, der Wander Ä.-E. in Neuenegg. Oder es sind
ausgebaute Wohlfahrtshäuser mit weitergreifenden Für-
sorgeeinrichtungen wie das der Cellulosefabrik Attisholz
A.-E., der Uhrenfabrik A. Schild in Grenchen, der Leder-
fabrik „Alpina" in Eümligen, der L. von Roll'schen Eisen-
werke in Klus-Balsthal (siehe Abbildungen S. 13). oder
Arbeiterheime mit Wohngelegenheiten wie etwa das Mäd-
chenheim der Seidenstoffwebereien A.-E. Affoltern a. A.
und das Mädchenheim Schloß Hard der Steckborn Kunst-

seide A.-G. in Ermatingen, um
nur einige wenige Beispiele zu
nennen. Die industriellen Fir-
men erstellen die Gebäude, stel-
len diese mit samt Heizung und
Beleuchtung gratis zur Ver-
fügung und der Verband
Volksdienst hat für den Ve-
trieb aufzukommen. Da die
Einkäufe im Großen von einer
zentralen Oberleitung (Frau
Dr. E. Züblin-Spiller, Fräu-
lein A. Zeller und F. Wyß-
Peyer) aus besorgt werden,
und da keine Gewinne erstrebt
werden, können reichliche Mit-
tagessen für bloß Fr. —.80
bis Fr. 1-20 abgegeben wer-
den, was für die Arbeiter
eine nicht unbedeutende Lohn-
einsparung ausmacht.

Für alle Betriebe des Ver-
bandes gilt der wirtschafts-
notwendige Grundsatz der
Selbsterhaltung, d. h. jeder
muß Einnahmen und Aus-
gaben in Einklang bringen
ohne zentrale Unterstützung.

Das nötigt zu Ordnung und Sparsamkeit und diese wieder
garantieren den Erfolg.

Daß die sozialen Wohlfahrtsanstalten alkoholfrei durch-
geführt werden müssen, ist heutzutage eine Selbstverständlich-
keil. Daß der Verband auch sein Personal recht besoldet,
daß er es gut schult, für Fortbildung und Aufstiegsmöglich-
leiten besorgt ist, daß er bewußt die menschlichen Beziehungen
seiner Angehörigen pflegt, sichert ihm die Sympathie in
den weitesten Volkskreisen.

Ein interessanter Einblick in das reiche Arbeitsgebiet
des „Volksdienstes" und zugleich in seine Betriebsmethoden
wurde den Besuchern der „Saffa" zuteil. Einmal in der
Ausstellung selbst (Abteilung Industrie), wo alles stati-
stische Material verarbeitet war. Dann in der großen Kan-
tine der Ausstellung, die vom Verband auf Rechnung der
Ausstellungsleitung betrieben wurde. Hier konnte man den
mit den modernsten elektrischen Einrichtungen versehenen
Küchenbetrieb bewundern, aber auch lernte man da das
aus Amerika herübergenommene Buffet mit Selbstbedienung
kennen, wo sich jeder Besucher im Weiterschreiten, sein Pla-
teau auf einer Messingstange schiebend und mit Plättchen
füllend, sein Mittagsmenu selbst zusammenstellen konnte,
wobei die Bedienung auf ein Minimum reduziert werden
konnte.

Natürlich können auch die schönsten und bestorganisierten
Wohlfahrtsanstalten das Glück einer eigenen Familie nicht
ersetzen; aber sie können den Weg frei machen zu diesem
Glück. —

Weihnachten in der Kantine.
Aus einem Bericht an die Leitung des „Volksdienst".

„ Fünf Tage hintereinander gab's Weihnacht-
schmaus, Weihnachtsbescherung, Weihnachtsfeiern. Zuerst im
großen Saal, wo die Arbeiter essen. Guirlanden spannten
sich von Leuchter zu Leuchter, Silhouetten von goldenen
Engelein in allen Stellungen hängen .daran. Gegen Ende
des festlichen Mahles kommt auf kleinem Wagen das Christ-
kind selbst gefahren. Zwei Engelbübchen ziehen es, zwei
goldblonde Engelmädchen helfen stoßen, denn hoch türmt
sich hinter dem Christkind ein Berg von Paketen und die
Engelein haben gerade genug zu tun, bis sie diese all' den
Männern ausgehändigt haben. Die sind ganz still geworden,
umfassen mit glänzenden Augen die reizende Kindergruppe,
befühlen verstohlen die weichen, warmen Socken in ihren
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©ädcben unb formen beim
Fortgeben nur mit einem
mortlofen Sänbebrucf ban=
fen. — Der nädjftc 50lii
tag oereinigt um Kdjter=
belle Datei bie ©enfionäre
bes Sopers. Stud) 3U

ibnen fommt bas liebliche
(Ebriftfinbgefpann. Der
brüte Dag ift ber grobe
Dag ber ÏBeibnadjtsfeier.
Der grobe Saal oon
nabeju 400 ©äffen bidjt
befebt, oorn bie Schulen
oon (Eb„ begleitet oon ben
italienifdjen Debrbrübern
unb ben Sßallifer £ebr=
fdjrueftern in ibrer fleib»
farnen Dradjt, ©lütter unb
©äter mit ben fleinen
(£in= bis Dreijährigen auf
bem 5trm, bie ©enfionäre
als Stammgäftc bes
Fopers, Arbeiter, 2Inge=
bellte, Ingenieure, ©be=
mifer, aud) bie Direktion
ber 5IIuminium=2Berfe ift
begierig, 3U erfahren, ob toirflid) bie biesjäbrige Feier
ebenfo gut gelingt toie bie oorn lebten 3abr, bie bisher
als üöcbftleiffung galt. — Itnb in biefem groben Saal,
oor fold)' anfprudjsoollem ©ublifum, follen unfere kleinen
oorn ilinbergarten unb bas ©erfonal bes Rogers als foaupt
barfteller ioirflicb befteben fönnen? 2ßir finb ooll guter
3uoerfid)t, benn alles ift ja mit Feuereifer bei ber Sadje.

Schon fpielt bas fleine Ordjefter oon S. ben (Er=

öffnungsd>oral. hinter ben ituliffen: Seb'te Fnftruftionen
an unfere fleine Schar, bem ,,£>ans SBunberfam" laut unb
beutlid) ©efd)eib 3U geben. Unb fdjon fdjlenbert biefer
SBanberburfd) in ber fleibfamen norbifdjen 3tmmer=
mannstradjt gerabe 3ur regten 3eit oorbei, um bas
oerloren gegangene (Engelein 3U finben unb in ben föimmel
3urüd 3u tragen. (Ein SRuf bes (Snt3üdens gebt burdj ben
Saal, als nun enblidj ber ©orbang fid) öffnet unb toir
bineinfeben in ben golbbefternten, blauen Ijimmelfaal, in

Wotilfabrtsbaus „Sdjmelzibof" Klus der £. oon RoH'fcben 6i(enioerKe Klus-ßalstl)al. — fluftenanflebt.

bie SBerfftatt bes St. ©iflaus. Diefer maltet in rotIeud)=
tenbem 3leib mit golbiger ©titra auf bem toeifeen £>aupt
(fonft bie „Dante" bes Äinbergartens) unter feinen (Engelcin,
bie böchft oergnügt unb ohne bie minbefte ©angigfeit brauf
los nähen, fdjneibent, malen, ©3eibnad)tspafetd>en machen
unb fid) untereinanber neden, gerabe als ob man im Äinbcr«
garten toäre unb nicht „auf ben ©rettern, bie bie 2ßelt
bebeuten". ©un aber fommt bod) Seioegung in bie ©efelt
fdjaft; bas ausgeriffene (Engelein bringt einen grofeen ©tann
bireft oon ber (Erbe her mit. Ob er ben 3eppelin aud) ge=

feben bat roollen bie (Engelein toiffen unb toie ihm bie

rotgrümgelben Käufer bes ©taler=(£ngeleins gefallen? llnb
toas er 3U ihren ßederli unb 3eltli fage unb ob er aud)
ein ©astücblein ooll baoon haben toolle, in bas er bann
nachher „fdpiübe djönni"? ©un fommt aud) nod) bas (thrift
finb felbft herbei unb bringt £ans bie ©Sunberblume 3m
friebenbeit. Die (Englein ftopfen ihm bie Dafdjen ooll

Süfeigfeiten unb oorn
(Ebrifttinb mit ©a=
feten ins Foper (Eh.

oorausgefebidt, 3teb'f

£ans SBunberfam
burd) ben gansen
Saal 3ur (Erbe I)in=
unter, immer toieber
feinen mächtigem <5ui
fduoenfeno, toäbrenb
oon oben her alle (Em
gel; in, (£f) iftlinö unb
Samicblaus ihm £ebe=

tool)! suxoinfen.
©Säbrenb bie ttiiu

ber oon Sb. franjö»
f.fcbe 2B:ibnad)tsIieber
fingen, tritt bie 3toeite

Scbaufpielertruppe
3um ,,3rippenfpiel"
an. Faft bas gan3e
Foper=©erfonaI oom
14jährigen foanfi bis
3ur ©ebilfin ©ofa,
bie aufjer ber ©egie
nod) bie ©olle bes

Sofepb übernommenWoblfabrtsbaus „Scbmelzibof" Klus der £. pon Roli'icben i)enioerlce Klus=Baistbal. — efjtaal.

lbi VV0KD LII_l)

Päckchen und können beim
Fortgehen nur mit einem
wortlosen Händedruck dan-
ken. — Der nächste Mit-
tag vereinigt um lichter-
helle Tafel die Pensionäre
des Foyers. Auch zu
ihnen kommt das liebliche
Christkindgespann. Der
dritte Tag ist der große
Tag der Weihnachtsfeier.
Der große Saal von
nahezu 400 Gästen dicht
besetzt, vorn die Schulen
von Ch., begleitet von den
italienischen Lehrbrüdern
und den Walliser Lehr-
schwestern in ihrer kleid-
samen Tracht, Mütter und
Väter mit den kleinen
Ein- bis Dreijährigen auf
dem Arm, die Pensionäre
als Stammgäste des
Foyers, Arbeiter, Ange-
stellte. Ingenieure. Ehe-
miker, auch die Direktion
der Aluminium-Werke ist
begierig, zu erfahren, ob wirklich die diesjährige Feier
ebenso gut gelingt wie die vom letzten Jahr, die bisher
als Höchstleistung galt. — Und in diesem großen Saal,
vor solch' anspruchsvollem Publikum, sollen unsere Meinen
vom Kindergarten und das Personal des Foyers als Haupt-
darsteiler wirklich bestehen können? Wir sind voll guter
Zuversicht, denn alles ist ja mit Feuereifer bei der Sache.

Schon spielt das kleine Orchester von S. den Er-
öffnungschoral. Hinter den Kulissen: Letzte Instruktionen
an unsere kleine Schar, dem „Hans Wundersam" laut und
deutlich Bescheid zu geben. Und schon schlendert dieser
Wanderbursch in der kleidsamen nordischen Zimmer-
mannstracht gerade zur rechten Zeit vorbei, um das
verloren gegangene Engelein zu finden und in den Himmel
zurück zu tragen. Ein Ruf des Entzückens geht durch den
Saal, als nun endlich der Vorhang sich öffnet und wir
hineinsehen in den goldbesternten, blauen Himmelsaal, in

VvostlfahNshZUs „ZchmeUIHof" lvuz cier L. von koN'schen Lisenw^îe Ivus-kàlhâl. — Ausjenanslcht.

die Werkstatt des St. Niklaus. Dieser waltet in rotleuch-
tendem Kleid mit goldiger Mitra auf dem weißen Haupt
(sonst die „Tante" des Kindergartens) unter seinen Engelein,
die höchst vergnügt und ohne die mindeste Bangigkeit drauf
los nähen, schneidern, malen, Weihnachtspaketchen machen
und sich untereinander necken, gerade als ob man im Kinder-
garten wäre und nicht „auf den Brettern, die die Welt
bedeuten". Nun aber kommt doch Bewegung in die Gesell-
schaft: das ausgerissene Engelein bringt einen großen Mann
direkt von der Erde her mit. Ob er den Zeppelin auch ge-
sehen hat, wollen die Engelein wissen und wie ihm die
rot-grün-gelben Häuser des Maler-Engeleins gefallen? Und
was er zu ihren Leckerli und Zeltli sage und ob er auch

ein Nastüchlein voll davon haben wolle, in das er dann
nachher „schnütze chönni"? Nun kommt auch noch das Christ-
kind selbst herbei und bringt Hans die Wunderblume Zu-
friedenheit. Die Englein stopfen ihm die Taschen voll

Süßigkeiten und vom
Christkind mit Pa-
keten ins Foyer Ch.
vorausgeschickt, zieht

Hans Wundersam
durch den ganzen
Saal zur Erde hin-
unter, immer wieder
seinen mächtigen Hut
schwenkeno, während
von oben her alle En-
geb in, Ch.istlinv und
Samichlaus ihm Lebe-
wohl zuwinken.

Während die Kin-
der von Ch. franzö-
s.sche Weihnachtslieder
singen, tritt die zweite

Schauspielertruppe
zum „Krippenspiel"
an. Fast das ganze
Foyer-Personal vom
14jährigen Hansi bis
zur Gehilfin Rosa,
die außer der Regie
noch die Rolle des

Joseph übernommen^Vohyzhrtshzuz ..Schmàihos" X!us äer c. pon koN'schen Lisenwerlce Kluz-Käthsl. — LUsse
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.flrbeiterftube der Weberei örüneck.

bat, ift barin oertreten. Slnbachtsoolle Stille betriebt im
Saal, wäbreitb ber ©ngel ben lagernben Birten erfdjeint,
bie farbenprächtigen Pönige oorbei3ieben unb bie bilbbaft
fctsönc ©ruppe non Piaria unb Sofef Wuge unb £>br ge=
fangen batten. ©s ift, als ob ©rofe unb 3lein bas SBunber
pon Petblebem roirtlicb miterlebte.

Wis jebes ber 250 5iinber beim Ausgang mit einem
bunten Süllfädlein, entbaltenb Süfeigteiten unb ein Safeben«
tudj, bebadjt rotrb, ba tniffen roir, bafe bies Sädlein für
oiele Pinber bie einsige 2Beibnad)tsgabe bebeutet. Wlber aud)
Wuge unb lôer3 ftnb noch bell unb frob oon alt bem, roas
fie an Schönem, ihrem 3inberfinn Perftänblicbem, an ber
Seier im Soper erlebt haben.

~=:— =:
3)er Detter bes berttifdjen Scelanbcö.
3um 50. Soöestag »oit Sr. Sobattn Pubolf Scbneiber.

3m 3abre 1908 rourbe in Pibau bas Senîmal 3U

©bren oon Sr. Pubolf Scbneiber, bas auch bas Pilb oon
Oberingenieur Sr. £a Picea trägt, eingeweiht. 2Bir Iefen
barauf bie SBprte: „Sen Pettern aus grober Pot. Sas
banïbare Seetanb." 3Benn roir beute bie prächtigen Pub
turen im ©rohen Ploos, sroifdjen Warberg unb Püren, be=

rounbern, uns an ben halt liehen unb roohlhabenben Sörfern
freuen, bann tonnen mir uns bas ©lenb gar nicht oorftellen,
bas nod) um bie Plitte bes oorigen 3ahrhunberts hier
berrfchte. Sr. Pubolf Scbneiber roar ber Pionier ber Sura«
geroäffertorrettion, ber unentwegte Sörberer biefes itultur«
merle's unb oerbient es, bah roir 3um 50. Sobestag feiner
gebenten.

Sr. Pubolf Sd)neiber rourbe am 23. Ottoher 1804 im
Sörfchen Pleienrieb, Wmt Püren, geboren unb tannte baher
Pot unb ©lenb, bie burd) bie fteten Ueberfcbroemmungen
ber Ware oerurfaebt rourben, rooht. Ser aufgeroedte Pnabe
befudjte bie Schulen oon Püren, tarn bann 3ur Erlernung
ber fran3öfifd)en Sprache nach St. 3mmer, roeilte einige
3eit in ber Wpotbete Stala in Pibau unb besog 1821, erft
17 3abre alt, bie Unioerfität Sern, um fid) bem mebi«
sinifchen

' Stubium 3U roibmen. 3m 3at)re 1824 erhielt er
bie golbene SRebaille für feine ßöfung einer Preisfrage
über bas Smpfen. Pon 1825—27 roeilte er 3ur PerooII«
ftänbigung feiner Stubien in Paris, ©öttingen unb Perlin,
fetjrte 1827 3urücf unb beftanb bas Staatseramen, ©r
rourbe fofort Wqt in Pibau unb erroarb fid) burd) feine
©eroiffenhaftigteit unb feine 3ooialität fofort eine aus«
gebehnte Praris. ©r lernte bie gefunbheittichen Sd)äbi«
gungen burd) bie fteten Ueberfcbroemmungen tennen, Spphus
unb Storbut unb fuchte nad) Plitteln 3ur Wbbilfe. Wuf
feine Wnregung rourbe nach ben groben Ueberfcbroemmungen

in ben Sohren 1831 unb 1832 in Pîurten eine erfte grobe
Perfammlung alter Sntereffenten einer Surageroäffertorret«
tion abgehalten (1833). Wßäbrenb polten 40 Sahren oer«
blieb oon ba an Sr. Scbneiber an ber Spifee alter .Hoc-
reftionsbeftrebungen, bis bas grobe PSert oollenbet roar,
ein Pitb abfotuter Uneigennüfeigteit unb ebter Ptenfd)lid)«
teil 3m Sabre 1835 oerfabte er eine Schrift: „©efpräd)
über bie Ueberfcbroemmungen im Seetanb ber roefttidten
Sd)roei3, über bie Plittel 3ur Wusirodnung unb 3um Wnbau
feiner Sümpfe unb Plööfer". Sarin roeift er für einen 3eit=
räum oon 84 Sohren 39 grobe Ueberfcbroemmungen nach-

Sm Sabre 1833 trat Sr. Sdjneiber aud) in bie Potitit
ein. ©r rourbe in ben bernifchen ©roben Pat geroäblt, als
über3eugter Pabitaler. 1837 berief ihn bas Pertrauen bes
Polfes in bie Pegierung. ©r nahm bie PSahl an, ficher
geleitet oon ber ©rroägung, in biefer Stellung bas feelän«
bifdfe ©ntfumpfungsroert oiel beffer förbern 3U tonnen. 1838
rourbe Scbneiber ber Sottortitet honoris causa für roertootte
roiffenfchaftliche Wrbeiten oerlieben. ©r hatte in ber Pe=

gierung bas Separtement bes Snnern unb ber Sanität unter
fid), machte fich um bas Wrmenroefen oerbient, fdjrieb oon
1846—50 ein gröberes PSert über bas Wusroanberungs«
roefen, bemühte fich um bie Srganifation ber itranfenpflege
im Panton Pern, beroirfte bie ©rünbung oon ©genannten
Potfattftuben unb oon Pesirtsfpitätern, förberte bas ©e«

roerberoefen. ©r roar auch Sagfafeungsgefanbier, organifierte
1845 nad) bem oerunglüdten 3reif<baren3ug bie gürforge
für bie in Pot geratenen Familien oon 3rtcifd)ärlern, roteber
fo recht aus feiner tiefen Ptenfchenfreunbtid)teit heraus.

Pon 1839 hinroeg ftanb er ber Porbereitungsgefeltfchaft
für bie Surageroäffertorrettion oor, bie 1840 ben bünb«
nerifchen Oberingenieur Sr. Sa Picea 3ur Wusarbeitung
eines Uorrettionsplanes berief. Schon 1842 tag ein fer=
tiges Projett oor: Wbleitung ber Ware burd) ben Magnet«
tanat in ben Pielerfee, Pau bes Pibau=PürenfanaIs, 3or«
rettion ber 3tehl unb ber Prope. Uber nod) oerging ein
oottes Pierteljahrbunbert, bis alte Schroierigteiten weg«
geräumt roaren, bis ber erfte Spatenftich getan roerben
tonnte, ©s fehlte nicht an bäfelidjen perfönlichen Perunglimp«
fungen unb Angriffen, aber Sr. Scbneiber erlahmte nicht.
3m Sabre 1848 gelang es ihm, in bie Punbesoerfaffung
einen Wrtifel 21 ein3ufd)ieben: „Sem Punbe ftebt bas Pecbt
3U, öffentliche PSerte auf Uoften ber ©ibgenoffenfehaft 3U

errichten ober bie ©rricötung berfelben 3U unterftüfeen unb
3U biefem 3mecte felbft bas Pedyt ber ©rpropriation geltenb
3U machen." Samit roar bie ©runblage für ein gemeinfames
Porgehen oon Punb unb Pantonen gefdjaffen.

3m Sahre 1850 rourben im Stanton Pern roieber bie

Uonferoatioen Pîeifter. Sr. Scbneiber fdfieb aus ber Pe=

gierung aus unb liefe fich als Wirst in Pern nieber, roo er
ber Pachfolger oon Sr. ÜRiefcber am Snfelfpital rourbe.

Politifd) roar Sdfneiber als SPitglieb bes ©rofeen Pates
unb bes Pationalrates nach roie oor eifrig tätig. Surd) Pun=
besbefchlufe oom 22. Se3ember 1863 rourbe bie Porrettion
ber 3urageroäffer auf ber ©runblage bes nur roenig oer«
änberten Planes Sr. £a Piccas genehmigt, ©s rourbe ein

Punbesbeitrag oon 3© 4,700,000 bewilligt, roährenb bie

beteiligten 5tantone 31/2 Ptillionen aufbringen füllten, ©ifer«
füdfteleien, ilirchturmpolitit oerhinberten nod) eine 3eitlang
ben Wrheitsbeginn. ©s tarn fo roeit, bafe ber uneigennüfeige
Sr. S©netber fogar bei einer Pationalratsroahl übergangen
rourbe. ©r aber blieb auf feinem Poften unb hatte bie

©enugtuung, bafe bie gute Sache enblid) fiegte. Wm 17.
Wluguft 1868 begannen bie Stöberten am ôagnettanal. ®e=

nau 3ehn Sahre fpäter tonnte er eingeroeibt roerben.

1877 ertrantte unfer Plann an einem Plafenleiben.
Pod) fchrieb er aber nach oollenbeter Surageroäffertorrettion
feine Sentfchrift; „Sas Seelanb ber PSeftfdjroeis unb biePor»
rettion feiner ©eroäffer". Sim 14. Sanuar 1880 ftarb Sr.
Schneiber. -o-
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hat, ist darin vertreten. Andachtsvolle Stille herrscht im
Saal, während der Engel den lagernden Hirten erscheint,
die farbenprächtigen Könige vorbeiziehen und die bildhaft
schöne Gruppe von Maria und Josef Auge und Ohr ge-
fangen halten. Es ist, als ob Groß und Klein das Wunder
von Bethlehem wirklich miterlebte.

Als jedes der 250 Kinder beim Ausgang mit einem
bunten Tüllsäcklein, enthaltend Süßigkeiten und ein Taschen-
tuch, bedacht wird, da wissen wir, daß dies Säcklein für
viele Kinder die einzige Weihnachtsgabe bedeutet. Aber auch
Auge und Herz sind noch hell und froh von all dem, was
sie an Schönem, ihrem Kindersinn Verständlichem, an der
Feier im Foyer erlebt haben.

^ ^ mm»»»

Der Retter des bernischen Seelandes.
Zum 5V. Todestag von Dr. Johann Rudolf Schneider.

Im Jahre 1908 wurde in Nidau das Denkmal zu
Ehren von Dr. Rudolf Schneider, das auch das Bild von
Oberingenieur Dr. La Nicca trägt, eingeweiht. Wir lesen
darauf die Worte: „Den Rettern aus großer Not. Das
dankbare Seeland." Wenn wir heute die prächtigen Kul-
turen im Großen Moos, zwischen Aarberg und Büren, be-
wundern, uns an den stattlichen und wohlhabenden Dörfern
freuen, dann können wir uns das Elend gar nicht vorstellen,
das noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hier
herrschte. Dr. Rudolf Schneider war der Pionier der Jura-
gewässerkorrektion, der unentwegte Förderer dieses Kultur-
Werkes und verdient es, daß wir zum 50. Todestag seiner
gedenken.

Dr. Rudolf Schneider wurde am 23. Oktober 1304 im
Dörfchen Meienried, Amt Büren, geboren und kannte daher
Not und Elend, die durch die steten Ueberschwemmungen
der Aare verursacht wurden, wohl. Der aufgeweckte Knabe
besuchte die Schulen von Büren, kam dann zur Erlernung
der französischen Sprache nach St. Immer, weilte einige
Zeit in der Apotheke Fiala in Nidau und bezog 1821, erst
17 Jahre alt, die Universität Bern, um sich dem medi-
zwischen ' Studium zu widmen. Im Jahre 1824 erhielt er
die goldene Medaille für seine Lösung einer Preisfrage
über das Impfen. Von 1825—27 weilte er zur Vervoll-
ständigung seiner Studien in Paris, Göttingen und Berlin,
kehrte 1827 zurück und bestand das Staatsexamen. Er
wurde sofort Arzt in Nidau und erwarb sich durch seine
Gewissenhaftigkeit und seine Jovialität sofort eine aus-
gedehnte Praxis. Er lernte die gesundheitlichen Schädi-
gungen durch die steten Ueberschwemmungen kennen, Typhus
und Skorbut und suchte nach Mitteln zur Abhilfe. Auf
seine Anregung wurde nach den großen Ueberschwemmungen

in den Jahren 1331 und 1332 in Murten eine erste große
Versammlung aller Interessenten einer Juragewässerkorrek-
tion abgehalten (1833). Während vollen 40 Jahren ver-
blieb von da an Dr. Schneider an der Spitze aller Kor-
rektionsbestrebungen, bis das große Werk vollendet war,
ein Bild absoluter Uneigennützigkeit und edler Menschlich-
keit. Im Jahre 1835 verfaßte er eine Schrift: „Gespräch
über die Ueberschwemmungen im Seeland der westlichen
Schweiz, über die Mittel zur Austrocknung und zum Anbau
seiner Sümpfe und Mööser". Darin weist er für einen Zeit-
räum von 34 Jahren 39 große Ueberschwemmungen nach.

Im Jahre 1833 trat Dr. Schneider auch in die Politik
ein. Er wurde in den bernischen Großen Rat gewählt, als
überzeugter Radikaler. 1337 berief ihn das Vertrauen des
Volkes in die Regierung. Er nahm die Wahl an, sicher
geleitet von der Erwägung, in dieser Stellung das seelän-
dische Entsumpfungswerk viel besser fördern zu können. 1838
wurde Schneider der Doktortitel konoris causa für wertvolle
wissenschaftliche Arbeiten verliehen. Er hatte in der Re-
gierung das Departement des Innern und der Sanität unter
sich, machte sich um das Armenwesen verdient, schrieb von
1846—50 ein größeres Werk über das Auswanderungs-
wesen, bemühte sich um die Organisation der Krankenpflege
im Kanton Bern, bewirkte die Gründung von sogenannten
Notfallstuben und von Bezirksspitälern, förderte das Ge-
werbewesen. Er war auch Tagsatzungsgesandter, organisierte
1845 nach dem verunglückten Freischarenzug die Fürsorge
für die in Not geratenen Familien von Freischärlern, wieder
so recht aus seiner tiefen Menschenfreundlichkeit heraus.

Von 1839 hinweg stand er der Vorbereitungsgesellschaft
für die Juragewässerkorrektion vor, die 1840 den bünd-
nerischen Oberingenieur Dr. La Nicca zur Ausarbeitung
eines Korrektionsplanes berief. Schon 1842 lag ein fer-
tiges Projekt vor: Ableitung der Aare durch den Hagnek-
kanal in den Bielersee, Bau des Ridau-Bürenkanals, Kor-
rektion der Zieh! und der Broye. Aber noch verging ein
volles Vierteljahrhundert, bis alle Schwierigkeiten weg-
geräumt waren, bis der erste Spatenstich getan werden
konnte. Es fehlte nicht an häßlichen persönlichen Verunglimp-
fungen und Angriffen, aber Dr. Schneider erlahmte nicht.
Im Jahre 1348 gelang es ihm, in die Bundesverfassung
einen Artikel 21 einzuschieben: „Dem Bunde steht das Recht

zu. öffentliche Werke auf Kosten der Eidgenossenschaft zu
errichten oder die Errichtung derselben zu unterstützen und
zu diesem Zwecke selbst das Recht der Expropriation geltend
zu machen." Damit war die Grundlage für ein gemeinsames
Vorgehen von Bund und Kantonen geschaffen.

Im Jahre 1850 wurden im Kanton Bern wieder die

Konservativen Meister. Dr. Schneider schied aus der Re-
gierung aus und ließ sich als Arzt in Bern nieder, wo er
der Nachfolger von Dr. Miescher am Jnselspital wurde.

Politisch war Schneider als Mitglied des Großen Rates
und des Nationalrates nach wie vor eifrig tätig. Durch Bun-
desbeschluß vom 22. Dezember 1363 wurde die Korrektion
der Juragewässer auf der Grundlage des nur wenig per-
änderten Planes Dr. La Niccas genehmigt. Es wurde ein

Bundesbeitrag von Fr. 4,700,000 bewilligt, während die

beteiligten Kantone 3Vs Millionen aufbringen sollten. Eifer-
süchteleien, Kirchturmpolitik verhinderten noch eine Zeitlang
den Arbeitsbeginn. Es kam so weit, daß der uneigennützige
Dr. Schneider sogar bei einer Nationalratswahl übergangen
wurde. Er aber blieb auf seinem Posten und hatte die

Genugtuung, daß die gute Sache endlich siegte. Am 17.
August 1863 begannen die Arbeiten am Hagnekkanal. Ge-

nau zehn Jahre später konnte er eingeweiht werden.

1377 erkrankte unser Mann an einem Blasenleiden.
Noch schrieb er aber nach vollendeter Juragewässerkorrektion
seine Denkschrift: „Das Seeland der Westschweiz und die Kor-
rektion seiner Gewässer". Am 14. Januar 1380 starb Dr.
Schneider.
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